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Frauen und Männer in der IC
ach der Vancouver-Konferenz

Von der Partizıpation ZUTr Gemeinscha

VON NETH!

Partizıpation in Kanada eın bekanntes Problem Bel der Eröffnungs-
feler der Vollversammlung des ÖRK ann INa das eXtIDuC. Von beiden
Seıten lesen, englisc oder französisch. eweıls dıe zweıte Strophe der CNS-
iıschen Lieder wird französisch9 In Quebec ware 65 ohl umgce-

nter den Teilnehmern gallz alte und ganz Junge, Behinderte, Gäste
anderer Konfessionen. €el1: Geschlechter sınd aANSCINECSSCH repräsentiert,
ebenso W1e prachen und Kontinente, Rassen und ulturen Alle „Dartızl-
pleren“. er Die Jungen indıanıschen Tänzer auf dem Podium wirken
OS neben den perfekten „JUturgischen Tänzern“‘ AUus der nıchtindianı-
schen Miıttelschicht Kanadas Sie stören eigentlich eher den Ablauf, und die
geschickte Dramaturgie äßt s1e plötzlıch verschwınden, unbemerkt, „+the
ole Indıan natıon“.

Partızıpatıon ann gefühllos inszenlert, ann oberflächlic se1n. Es ist
eın welıiter Weg VO  — 1er bis jener ersehnten Einheıt ın eSsSus Christus, der

Motto Von Vancouver als ‚„„das en der elt“‘ proklamıert wird. “ICch
partizıplere, also bın ICcHh: formulhiert ingegen eine afrıkanısche Teilneh-
merın der Sheffield-Konsultation ber ‚„Die Gemeinscha VOIl Frauen
und ännern in der Kırche“‘ eine Grunderfahrung ihrer Kultur.! Der vielz1-
tierte Satz bündelt auch die Erfahrungen vieler kırchlich aktıver Frauen in
den acht ahren selt der etzten Vollversammlung in Naırobi Die folgen-
den Bemerkungen fassen er den Stichworten Repräsentatıon ]), Teılha-
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be (II), des Lebens und Gemeinschaft IV) jeweıls FEindrücke VO  —

der Konferenz und Erinnerungen ihre Vorgeschichte, Konferenzergeb-
nısse und Reflexionen I1, in der Sıtuation ach Vancouver
Schlaglıchter werfen auf das Miıteinander VO  — Frauen und Männern In
der Kırche

Repräsentation. Für den Ökumenischen Rat der Kırchen eın wanrna
„konstitutives“ Problem, für alle Unterprivilegierten eın unabdıngbarer e_

ster Schritt ZUr Emanzipation. Den Frauen jedenfalls ist 65 mıt ihrer
Forderung ach aAaNgCMESSCHECT Repräsentatıion. Sie tellen weltweit die
enrnhneı der Gemeindemitglieder und VOT em der irchenbesucher
och schon die Frauen der ersten Stunde hatten innerhalb der Öökumen1ti-
schen ewegung die rage ach dem bıblıschen Menschenbil als Malilistab
für die geschichtliche Praxıs und dıe gegenwärtigen Möglıichkeıten der
Kooperatıon zwıischen Frauen und annern 1n der Kırche nıcht mehr VeCeI-

tiummen lassen.* Im geschichtlichen Kontext der 600er Tre fand diese Fra-
SC ann einen Ort, und die Antworten befreıiten Kräfte, VO  — denen
sich Jetzt schon läßt, daß s1e die Geschichte der rchen verändern
werden. In der Eröffnungspredigt von Pauline Webb, einer englischen
Rundfunk)journalıstin in kirchenleitender tellung, leuchtet plötzlıch eın
Zusammenhang auf Von der Konferenz in Uppsala 1968, als der Okume-
nische Rat auf die Ermordung Martın Luther ings (der als Hauptredner
erwarte wurde) mıt dem Antırassısmus-Programm und ann mıt der Wahl
Phiılıp Potters ZU Generalsekretär antwortete, ber die Konferenz in
Nairobi 1mM Jahr der Tau 975 (mit der historisch gewordenen „Frauensıit-
zung‘‘) bis ach Vancouver, unterdrückte ulturen ihre Stimme erhe-
ben werden, zieht sıch eın thematischer Leıitfaden Er ist festgemac
bıblıschen Begriff ‚„koinonla‘‘. Das olk Gottes ann hne echte Gemeiln-
schaft nıcht en

Von er erhält auch einer der In Nairobi beschlossenen Programm-
schwerpunkte des ates, das „Streben ach einer gerechten, partızıpatorI1-
schen und überlebensfähigen Gesellscha .. se1in theologisches Gewicht In
Vancouver stellt die Fachgruppe „In ichtung auf mehr Partizıpation“
ihr Abschlußpapıer 1m schluß den programmatischen Rechenschafts-
bericht des scheıdenden Generalsekretärs Phıilip Potter das Bibelwort
VOIN den „lebendigen Steinen ZU geistlichen Haus“‘ (1Petr 2,41) Im
Gruppenpapier sınd einleitend Faktoren benannt, die weltweiıt Partizıpa-
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t1on verhindern: angel Bildung, Nahrung und medizıinıscher ersor-
gSung, ungerechte Machtstrukturen, auch in der rche; wirtschaftliche, p -
hlitısche und relig1öse Dominanz:; Angst VOT Veränderung und Diskriminie-
rung aufgrun VO  —; Rasse, Geschlecht und elıgıon. Als Gruppe, denen
SCIMECSSCHC Partizıpation versagt wird, stehen die Frauen in diesem oku-
ment neben Behinderten, Jugendlichen und alten Menschen. Sie sınd eine
ehrhelıt, ber die ungerecht verfügt wIrd: WwWI1Ie Völker einer Dıktatur
oder el 6S selbstkritisch WIeE oft dıe Lalien In der Kırche

Repräsentation: eın erster Schritt ZUI Partizıpation. och selbst diese
bildet 1L1UT einen außeren Aspekt jenes Lebens ab, dessen anfänglıche (Gje-
genwart in Vancouver bezeugt werden soll „Wechselseıitigkeıt“‘ War ın Na1-
rob1ı Männern und Frauen als nächster Schritt Z Gemeinscha empfohlen
worden, doch erst „Einheıit“‘ ist jenes Merkmal christlichen Lebens, Adus

dem die ökumenische ewegung ihre Ta schöpft. Wie verhält siıch der
gegenwärtige Aufbruch der Frauen 1n en Mitgliedskirchen den Moti-
ven und Zielen der ökumenischen ewegung, der s1e teilhaben?

I1

eilhaDbDe uch In der Konferenzgemeinde siınd Frauen dıe enrnel
Denn Adus den Besucherbussen steigen ganz überwıegend altere amen, S11-
berhaarıg, energlegeladen, neugler1g und direkt ın ihren unablässıgen Fra-
SCH Delegierte, äste, Pressevertreter und andere Besucher. Alle sind
S1E aktıv in ihren Heimatgemeinden: ünftige ökumenische „Multi-
plıkatoren 1ele en die perfekt organıisıierte Konferenz ber
Satellıten-Direktübertragung 1n einem Besucherzentrum ın den USA, in der
ähe der kanadıschen Grenze verfolgt, ihren Verlauf mıt Fachleuten dort
diskutiert, und s1e sınd NUun fest entschlossen, AUusSs ihrem ‚„ Vancouver lıfe‘‘-
rleDnıs viel WIEe möglich machen. Ihre intensıve Teilnahme das
Gesıicht der Konferenz. Dann dıe Frauen ‚„hıinter den Kulissen‘“‘: Köchinnen
und Übersetzerinnen, Sekretärinnen und junge Helferinnen, die oft bıs ZUT

Erschöpfung arbeıten. och diese Art „Teilhabe“‘ hat ja eine ange kırchli-
che Tradition, VO  — der nıcht L1UT der Ökumenische Rat profitiert. Unge-
wohnt sınd dıe vielen Frauen auf dem Podıum, hınter Pult und Kanzel, VOT

dem Altar anchma. überwiegen s1e und bestimmen VOIN das Bıld des Ge-
schehens doch bestimmen s1e auch seinen erlau Unvermiuttelt sucht
INan 1im Konferenzgeschehen zwıschen Kırchentagstreiben und angelsaäcNAs1-
scher Universıitätskultur, zwıschen Gruppendynamik und Konzilsfeierlich-
keıt ach den unsiıchtbaren „Streamlinern“ Vvon den spontanen een
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den dAduSgCWOSCHNCH Beschlüssen, ach den Weıchenstellern, auch in der Per-
sonalpolitı Warum drängt sıch ann doch wıeder das Bıld VO  — den BC+
siıchtslosen Kanzlısten in den SrTaucCH Anzügen auf, dıie sich irgendwo trei-
fen der ängs getroffen haben? Regieren S1e inzwischen „weılıbliıch“- sanft,
aber unerbittliıch ber das Budget?

Dennoch die eılhabe der Frauen Konferenzgeschehen ist unüber-
sehbar Gerade weil S1e sich diesmal nıcht einem Problembündel en
zusammenbınden und verdrängen lassen. Sachkundige Frauen bringen
überall ihren Gesichtspunkt und ihre besonderen Anlıegen eın Sie
„färben“ das 1ma und die Beschlüsse Die intensive Vorbereıtung
wirkt sıch aus. Die Untereimnheıt ber ‚„Die Trau In C und Gesell-
SC (Leiıtung se1t 1980 Bärbel VO  — Wartenberg hatte schon die Onie-
L1E11Z 1n Naırobi thematisch vorgeprägt, besonders Urc. dıe Berliner KOnNn-
sultatıon ber „„deEXISMUS heute Die Diskriminierung der rau‘“. ach
Naiırobi wehrten sich die Frauen Versuche, s1e VO  — der „eigentlichen“
theologischen e} fort in Sonderprogramme abzudrängen Die Studıie
ber „Die Gemeiminschaft VON Frauen und ännern in der Kırche“ wurde
als Gemeinschaftsprojekt bewußt bei der Untereimnheıit ‚„‚Glauben und Kir-
chenverfassung“ angesiedelt. och die Durchführung hatte TENINC einen
dort ungewohnten Stil In einem Kommunikationsprozeß ‚„VON ach
oben“ führte S1e Frauen und Männer, Geılstliche un:! Laien AaUus er Welt
und vielen Konfessionen Anfang stand nıcht die erufung
eines Expertengremiums auc nıcht dıe eines Expertinnengremilums), SOIN-
ern die Erprobung und Versendung eines Arbeıtsbuches mıt Fragen ZUTr

Sıtuation der Frauen In den Kırchen ‚„ VOT rt“5 Es wurde ın vielen Län-
ern nachgedruckt und übersetzt, abgewandelt und diskutiert und VOoON
überall lıefen Anworten ın ent ein.®

In einer zweıten ase schlossen siıch Regionalkonferenzen In Asıen
(1978), 1m Miıttleren Osten, Europa und Afrıka (1980), in Lateinamerika
und In den USA 1981).' aralle azu gab CS 980 eiıne Serie VON Spezlal-
Konsultationen ber Frauenordination, ber Schriftautorität und ber
theologische Anthropologie 1m Lichte der Erfahrungen VO  — Frauen.®
Erst SC stand 081 die inzwischen berühmtgewordene Konsulta-
tıon in Sheffield (England), deren Report das Studienprojekt abschloß.? So
konnte dıe Frauen-Vorkonferenz in Vancouver 0.-23 ull sıch ganz auf
die vorgegebenen Themen konzentrieren und darauf, WI1IEe „Irau‘“ eine
solche Konferenz durchsteht. !©

Die Ergebnisse können sıch sehen lassen. Die Vorkonferenz und dıe
schließenden Begegnungen en die unterschiedlichen Frauen AUus
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ord und Süd, Ost und West zwıischen denen Miıßverständnisse CI-

me1dl1c einander nähergebrac So sınd dıe Maschen BC-
worden ın jenem „weltweıiten Netz dıe Unterdrückung‘“, das die Pro-
jektgruppen In er Welt untereinander und mıt enf verbinden soll (wo
eine Anschrıften-Datenbank aufgebaut WIr Bel den Schlußabstimmun-
SCH wahren die Frauen Posiıtionen und Interessen, E auch massı-
VenNn konfessionellen und natıonalen TUC aus den Reihen ihrer eigenen
Delegationen Die „Konzilsbeschlüsse‘‘ machen sich vielen Stellen die
Forderungen der Frauen eigen. -Die nlıegen und Perspektiven der
Frauen“‘ werden einer der acht Arbeıtsschwerpunkte des Ökumenischen
Kates ın den sieben Jahren bıs ZUT nächsten Vollversammlung se1in. Aller-
dıngs S WIEe 6S sıch 1m Stil allseıtiger Miıtarbeıit der Frauen in Vancouver
ausdrückte: als „integraler Bestandte1 der eler ORK-Einheiten und
Untereinheiten‘‘. Die u Erfahrungen mıiıt der Gemeinschafts-Studie
und deren theologische Ergebnisse sollen in eiıne Cu«cC Sex1ismus-Studie e1In-
gehen, ordert der USSCHAU. für Programmrichtlinien weiter. ‚„„Die Studie
sollte olgende Themen untersuchen: Frauen und elt, Frauen ın Armut,
wa Frauen, Sextourismus und Frauen als Inıtiatoren und Miıt-
wırkende gesellschaftliıchen an

Bel künftigen Besuchsprogrammen des ates wırd die 50Yo-Klausel
gestrebt. Das schon erwähnte Partizıpationspapiler ordert „Die Kırchen
mussen are abnstabe seizen, sıcherzustellen, daß dıe kırchlichen
Strukturen funktionsfähige Mechanısmen für die Beteiligung VO Frauen
einschließen.“‘‘ Selbst die bedächtige Programmgruppe ber Dıakoniefra-
SCH bleıbt nıcht be1l der nahelıegenden Feststellung stehen, „daß harmon1i-
sche Beziehungen zwıschen annern und Frauen der Gesundheit dienen‘‘.
Sie empfiehlt immerhıin, daß „die Kırchen weıterhin an  NC Modelle
erproben, die der veränderten VO Tau und Mannn In der Gesell-
schaft, Arbeıitsplatz, in Kırche und Famiıilıe echnung tragen“. Und das
och nıcht endgültig verabschiedete Papier der Programmeinheit ber
„Gerechtigkeıit und Menschenwürde“ verurteilt den Sex1smus gleichzeıtig
mıt Rassısmus und polıtısch-sozlaler Unterdrückung. Mahnend el 6S
dort „Allzuoft ist das kırchliche en lediglich das Spiegelfe des SOZla-
len m{TIeldes, während die schwächsten Glieder der Gesellschaft die Arı
MCN, die rassısch Unterdrückten, die Frauen VO  — den Führungsstellen
und Entscheidungsprozessen ausgeschlossen sind.“‘

Die Weichen sind also geste und neben der programmatıschen ist auch
dıe personelle Kontinultät der Frauenarbeit 1Im Ökumenischen Rat gEeW:  I-
eistet. Frauen sind in den Gremien nicht bloß repräsentiert: Wıe sıch in
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Vancouver zeigte, nehmen S1e auch wıirksam teil Legislative und XEKU-
tive der Ratsarbeıt. och 1m pektrum zwıischen bloßer Präsenz In Gre-
mıen und jener vollen Eıinheıt im geistlichen eben, diee} der Öökume-
nıschen ewegung ist, zeıgt auch dıe eılhabe Entscheidungsprozessen
och Grenzen und ängel kırchlichen Lebens autf 1C NUT, daß 1m
Gegenzug ZU[T basısdemokratischen Öffnung der Hierarchien, der die
Frauen teilhaben, manche Entsche:dungsinstanzen sıch ınfach verlagern;
cht NUur, daß die Orthodoxen bel er Gutwilligkeit Mühe aben, VOT
em weıbliche Laıen als voll legıtimierte Repräsentanten und Entsche1l1-
dungsträger ihrer Kırchen anzuerkennen: eiılhabe Identität, Identität
Setz' Neıin-sagen-Können VOTaus Frauen mussen bisweilen allein beraten,
S$1ie mussen gelegentlich kollektiv abstiımmen, S1e mMussen auch mal alleın CS-
SCH und felern können. Von olchen bıslang vorwiegend kırchlich-,männ-
liıchen‘‘ Sozlalisationsmustern ist in Vancouver VO  > den Frauen selten SC-
Nug eDTrauc emacht worden. ber 6S scheıint, daß einige Männer davon
StEeTtSs verunsıchert und verletzt werden. Die aktıven Frauen wıederum be-
richten VO  —$ schmerzhaften Rückwirkungen formalısierter eiılhabe auf ihr
eigenes en Wenn der USSCHu. für Programmrichtlinien schon realı-
stisch in „iInclusive Janguage  C6 VO  — „leıtenden Amtsträgern/innen“ und
„Direktoren/innen“‘ pricht, hat das eine Kehrseıite. Frauen wollen art-
nerıin und Mutltter und sollen NUunNn gleichzeitig omnıpräsente Managerın se1n.
Sıe wollen ihr Erbe anderer Kulturkreise und Kontinente bewahren und
sehen sich plötzliıch mıt Maßßstäben einer kompetitiven und erfolgsorıen-
tierten Kultur konfrontiert. Sie ziehen in Institutionen und Strukturen e1n,
dıe sS1e vorerst nıcht ändern können, und wollen doch ihre Identität wahren,
dıe ihnen oft andere Jjele und VOT em andere Formen des Arbeitens und
der Konfliktbewältigung nahelegt. ber Erfolgsdruc verhärtet, 1ederla-
SCH verbittern, Erfolg und Karrıere entfremden auch Frauen.

111

des Lebens Es g1ibt Gegenbilder. Sıthembiso yon]ı aus ımbabwe,
dıe während des Eröffnungsgottesdienstes, als alle Regionen Dankesgaben
Al den Altar bringen, einem strahlenden Phılıp Potter ihr Baby ber den
Altar reicht: das Symbolbild der Konferenz für die offnung auf „das
Leben der elt®®: Pauline Webb, dıe In ihrer anschließenden Predigt Emo-
tiıonalıtät und e{ior1ı Prophetie und theologische Analyse verbindet;
Omıftıla Barrıos de ungara und Darlene Kenju-Johnson, die VO  —; Unter-
rückung und Solidarıitä in Bolivien Ww1e 1m Pazıfik Zeugnis ablegen.
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Nebeneinander dıe ntellektuelle T1LLanNz und Schärfe der australischen
Arztin elen Caldıcott und die werbend-diplomatische Argumentation VO  —

Ebertova aus der Tschechoslowake]l in ihrem gemeinsamen amp
dıe eiahren des Atomkriegs; kurz hıntereinander OrotnNee

und Mutter Euphrasıa, orthodoxe Abtissin aus Rumänıen, ber Möglıch-
keıten erfüllten christlichen Lebens:;: eine indısche Tänzerın, die mıt ihrem
Jlanz die Geschichte VO Jesus und der Samariıterin Brunnen erzählt
Frauen, identisch mıt sich selbst In ihrem exponlerten Zeugni1s VOT der oll-
versammlung und miteinander bezeugend dıe des Lebens In Christus,
WwWI1Ie 6S siıch in der TC konkretisiert.

Die 39  u  € des Lebens‘‘ in Begriffen: Sithembiso yon] spricht
schließend auf der Vollversammlung, das Baby auf dem Arm Sie rzählt
von ihren Erfahrungen als afrıkanısche Christin 1n leitender Posıtion und
als Mutter: AICH hatte eıl Prozeß, in dem ott en chafft €e]1 ist

MI1r und ın der Welt LICUu geworden... Die Schönheit des Mutltter-
seins ann 1Ur erfahren, gelebt werden. Ich habe auch gelernt, daß Mutter-
und Elternsein überhaupt untrennbar sınd, und das ist meıne offnung für
unNnserIe Männer und UNSsSeCIC Welt ‚Elternsein‘ hat mı1r geholfen, die 1e
Gottes erfahren und verstehen, W1Ie Ss1e sich in Jesus Christus wıder-
spiege Wenn meın ınd ‚Mama, Mama sagl, ann verstehe ich, Was

‚Abba, Vater‘ heißt.“‘ Pauline Webb gedachte In ihrer Eröffnungspredigt
der vielen christlichen Märtyrer AUus den seıt Naırobiı V  CNn acht Jah-
ICH, ann erinnerte S1e daran, daß Blut auch eın „Symbol für Schöpfung
und Leben“ se1ın ann. 99  ür eıne Tau ist 6S eın Zeichen aIur, daß ihr
KöÖörper in der Lage ist gebären, WECNN en in iıhr entsteht.“‘

In eutschlan: prägten verunsıiıcherte Theologen daraufhın das OSse
Wort VON einer In Vancouver sıch abzeichnenden „Blut und Bauch‘‘-
Theologıe. Es sınd dıeselben, dıe theologische Unerleuchtetheiten ber
Frauen VO  — ugustin ber Albertus agnus bıs Luther (von alteren und
Jjüngeren Kırchenvätern schweigen) sStets einfühlsam interpretieren
und ‚„kontextuell‘‘ isoheren wlissen. Tatsächlıic. hat sich in Vancouver
die Erfahrungstheologie VOoN Frauen ausgesprochen, und tatsächlıc. tellen
sich mıt ihr auch CC theologische Fragen. Männer, erst recht theologische
Profis, ollten sS1e allerdings zunächst der Hermeneutik zuweisen, jener
klassıschen Dıiszıplın, In der Vorfragen des Verstehens bedacht werden. Es
g1bt Annäherungsstufen, dıe nıcht übersprungen werden dürfen Betrof-
enheıt ist eine hermeneutische Tugend, und 65 Männern 1mM Vollbesitz
theologischen 1sSsens und kırchlicher ac OÖoffensichtlich schwer, jenes
Defizıt en deutungslos aus- und festzuhalten, das S1e angesichts
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gaglerter Frauen In der FC heute sıch rleben Emotionalıtät und
prophetische Rede, Unmuittelbarkei des Zeugni1isses und des Engagements,
Ganzheıitlichkeit, dıe rationale Theologıie einbezieht und überformt, eue

hıturgische Formen!! korrespondieren aber geistlichen und theologıschen
Mängeln der Kırche, die Frauen NUur besonders eutilic empfinden Betrof-
enheıt vermiiıttelt auch 1NS1C. ın dıe Notwendigkeiten des „COmMINg out‘®‘,
mıt der Frauen WI1IeE Behinderte und Homosexuelle, psychısch an und
alte Menschen Ööffentlich us durchbrechen, die s1e ber ihre Körperlich-
eıt gesellschaftliıch stiıgmatisleren. So vorbereıtet wird CS leichter, zunächst
einmal solche theologischen Ergebnisse ZUT Kenntnis nehmen und
würdigen, dıe eiwa auf den Spezlal-Konsultationen VOT Vancouver
Frauen und Männer gemeinsam mıiıt herkömmlıichem theologıschem and-
werkzeug sıch erarbeıtet en konkrete Einsichten in dıe l1eie des 1-
schen Menschenbildes und 1n dıe kulturellen Bedingtheiten seiner Formu-
lıerung, die Wechselwirkungen zwıischen historischen und gegenwärtigen
Erfahrungen und dem Jeweıligen Verstehen der bıblischen Heıilsbotschaft,
Hinweise auf die Relatıivıtät kırchlicher ts-)Strukturen 1m Dıenst jener
Botschaft

Dann erst wird CS eg1t1im, jene erste Betroffenheıt eben nıcht relatı-
vieren, sondern S1Ie einzuordnen in jene analogen Erfahrungen, dıe Van-
COUVeETr (wıe annlıche Veranstaltungen) sens1ıbıilisıerten Betrachtern aus

Breiten vermittelt. Die rchen AaUus Afrıka und Asıen, die polıtisch
bedrängten Gemeinden 1n Lateinamerika und Osteuropa konfrontieren
TY1ısten Aaus Westeuropa und Nordamerıka mıt eiıner geistlichen und gelist1-
SCH Intensität, die sS1e allenfalls dıie Ursprünge oder geschichtlichen Ka1s
senstunden ihrer eigenen IC erinnert der eben den Anfangselan
jJener Frauen, die un neben ihnen Beginn einer eigenen Tradıtionsge-
schichte stehen. erden Kırche und Theologie bei uns dıe anstehenden
Umstrukturierungs- und Orlentierungsaufgaben bewältigen können, WeNn
s1e siıch weıterhın konsequent VO alternatıvem Erfahrungs- und Verhal-
tenspotential abschneıiıden WEeNn s1ie sich ungewohnten Bıldern, een
und Ansıchten gegenüber weıterhıin geringschätzig abwehrend verhalten
oder LUr taktısche Zugeständnisse ihnen gegenüber machen? Welcher
eichtum läge 1er In wirklicher Gemeinscha Und WIT brauchen einan-
der!

Gemeinschaft. Sie ist nıcht bıllıg aben, ach em Was geschehen ist
Allan Boesak, Generalsekretär des Reformierten Weltbundes, stellt VOT Be-
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suchern und Delegierten fest, CS werde nıcht damıt se1n, daß dıe wel-
Ben Christen seiner He1imat Südafrıka eines ages 99  9 WIT en
unlls gemTt; ann inmıtten der gewachsenen ungerechten Strukturen
des Rassısmus ZUT Tagesordnung überzugehen. Die Frauen in Vancouver
machen eutlich, daß s1e den 1UN eingestandenen Sex1ismus in Gesellschaft
und IC in ähnlıcher Perspe.  1Ve sehen. Umkehr, dıe VO  — Herzen
kommt und CSHE Gemeiminschaft ermöglıcht, mu/3 sıch prüfen lassen. ele-
genheıt azu bot die ede Dorothee Sölles VOI der Vollversammlung Wer
jedoch S1e und ihre Buß- und Bekenntnispredig nıcht gleich mıt einem
chanısıerten Abwehrreflex den „Rand UuUNsScCICI Kırche“ drängte, WT

gab, da sıch in jenem jungen Beamten Aaus der Bundesrepublık 1n mate-
1eller Sicherheıit und korrespondıierender emotional-spirıtueller eere wlie-
dererkannte, als die „umstrıttene‘“‘ Theologin Aaus dessen T1e zıitierte: der
War als D-Bruder er Schwester) des Reichen Jünglings
eIC. 1n eine eue Gemeinscha aufgenommen. Zum erstenmal WIT
selbst sehen auf jenen scharf konturilerten Bıldern VO  an Chrısten in Hx-
tremsituationen, dıe VO olchen Versammlungen 1im Gedächtnis bleiben
Und viele Delegierte Aaus der Driıtten Welt versicherten uns ach dieser ede
bewegt, als Bedürftige und uchende könnten s1e uns jetzt aufnehmen in
jene Not- und Solıdarıtäts-, Ho{iffnungs- und Bekenntnisgemeinschaft, 1ın
der s1e T1SLUS ljebendig erfahren als dıe S1e sıch aber immer
die VO eld und aCcC Tradıtion und Theologie satten Kırchen der Alten
und Neuen Welt hatten konstituleren mussen

Es ist 1eselbe Gemeinschaft, die auch mıt Vertretern anderer Konfess10-
NCN, anderer ulturen und Kontinente 1n der Atmosphäre VO Vancouver
immer wlieder Realıtät wIird. „ Wır vertreten 400 Millionen Menschen AUsSs

300 Kirchen, und uns sınd mehr Frauen, Junge Menschen und Men-
schen miıt Behinderungen als Je ZUuvor“, el 6S gleich Beginn der Tulß-
botschaft der Vollversammlung der Überschrift 99  c  en in Gemein-
SC 66 „Die ächte des es sind stark Das eschen des Lebens In
T1StuUs ist stärker.“‘ In dieser Gew1ißheit muß auch die Gemeinschaft VO  —

Frauen und ännern 1n der j 5 weıterentwickelt werden. Das Gefühl
der Abspaltung und des Ausgeschlossenseins, das der Selbstfindungspro-
zeß der Frauen heute be1 vielen ännern auslöst, ann nla ZUF Buße und
auch theologischer Neubesinnung se1n, die die Kırche bereichern VOI-

Mag
Die hermeneutische Aufgabe angesichts feministischer Theologıie ist auf

den höheren Stufen 1eselbe, dıie sıch klassısch ausgebildeten westlichen
eologen heute angesichts anderer kontextueller Theologien stellt iıne
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heute notwendige Einsıiıcht ann eher verstellt werden, WEeNn femiı1n1-
stische Theologıie 1er der einzige Gesprächspartner bleibt Dıie ‚„westlich-
männlıiche“ Theologie ist ebenso WI1Ie das korrespondierende Kırchentum)
USdarucC einer bestimmten Kultur, die unverwandelt ZUT Welt-Einheits-
kultur weder werden wırd och werden sollte Theologen aus anderen
Kulturkreisen und Jüngeren Theologinnen erscheımnt S1e bısweilen schon als
ritual zelebrierter Mythos eines immer kleiner werdenden alten, höchst
merkwürdigen Stammes. Jedenfalls muß dıe hermeneutische Behutsamkeı
übergehen In dıie Selbstbescheidung verstehender Ethnologen, WEn WIT
uns kulturell WI1Ie theologisc nıiıcht isolıeren wollen Und reiche Schätze e_
schließen sıch, sobald die uns magısch anzıehenden und Oft uns blendenden
Versatzstücke UulNseTrer eigenen Kultur, WeNn dıe Zu wohlbekannten theo-
logischen Terminı 1mM Kontext VON femimniıstischen und Befreiungstheolo-
xjen kontextue auch interpretiert werden: sobald das Instrumentarıum
entwickelt ist, ist auch narratıve und averbale (pıkturale, getanzte) Theolo-
g1e verstehen und ihre Erkenntnisse In Erfahrungsmodellen unNnserer e1ge-
19150 Kultur firuchtbar machen. „Ihr habt uns rot und Weın DC-
bracht, be1l uns aber wachsen s1ie zusammen‘“‘, verteildigt Bischof Havea die
„Kokosnuß-Theologie“ der Menschen auf onga

Die are 1NS1IC in die Begrenztheıit unNseIes eigenen Standpunkts e..

möglıic kreative Neuanfänge und (Zusammen-)Arbeıt mıiıt einem DOSL-
naıven Selbstbewußtsein Es gründet sich auf die Erkenntnis unverwechsel-
barer besonderer ufgaben und Möglichkeiten, dıe eın männlıcher Theolo-
C AdUus der Ersten Welt 1er und heute hat und och einmal anders: die
männlıchen und weıblichen Theologen dieser Regionen gemeiınsam zufal-
len Wır sınd nıcht 1Ur akKtısc dıe Verwalter eines reichen rbes, sondern
WIT siınd auch dıe berufenen „Nächsten ‘:, die 1mM Dienst der übrigen Welt
und miıt 1C auf diese die Entwicklungen in Naturwissenschaft und Tech-
nık und die besonderen eIiahnren und Möglichkeiten einer darauf gegrün-
deten Kultur verfolgen und theologisc. interpretieren en Dazu
gehört auch, irgendwann einmal dıe rage edenken, ausgerech-
net auf dem en der christlich-westlichen Zivilısation jene emanzıpatori-
schen freigesetzt wurden, dıe Nun jenes eue Erwerben, Besitzen
und Verwenden des es notwendig machen. uch in feministischen und
Befreiungstheologien binden Ursprungsmythen wertvolle ber das
weılst weıt 1ın jene Zukunft hınein, die Frauen und Männer in der Kırche SC-
meinsam bewältigen mussen

186



ANM  GEN

Constance Parvey (Hrsg.), The Community of Women and Men in the Church Re-
DOTT of the OTr Councıil of urches Conference, Sheffield, England, 981 enf
1983, ose Z.06€-|'  Janga); alter Müller-Römheld (Hrsg.), Bericht A4us Vancouver
1983, Frankfurt 1983; Konrad Raiser (Hrsg.), ÖOkumenische Impressionen. Vancouver
1983, Frankfurt 1983; Zur Präsenz der Frauen ıIn Vancouver vgl 101a Schmid, Frauen in
Vancouver. Neue Akzente bei der Wel  iırchenkonferenz, epd-kirchlıiıche Presse VO

1983; ohanna Linz, Ich beteilıge mich, Iso bin ich Frauen auf der ÖRK-
Vollversammlung in Vancouver, Lutherische Monatshefte (1983) 4411 Die 1ler un!
im folgenden mıiıt dem Verlagsort enf zıtierte Liıteratur ist VO Ökumenischen Rat der
Kırchen (mıit-)herausgegeben.
Kathleen 1SS, The Servıice and Status of Women in Ecumenical Perspective, London
1952; Madeleıine arot, Cooperation of Men and W omen In Church, Famıly and Socilety
$  nf 1964; Susannah HerzeL, Voice for Women. The Women’s department of the
OTr Councıl of urches, enf 981
Women 1n Changing OL 14, DI1 1983 From Naırobi Vancouver. Report

e1g of work by the Sub-unit W omen In Church and Soclety (Themenheft);
vgl uch Leon Howell, Im Glauben handeln Der ÖOkumenische Rat der Kırchen seıt 1975,
enf 1982
Sex1ism in the Diserimination agalinst report of WCC consultatiıon in
West Berlın 1974, enf 1975; SexXx1sSmus eute; Hintergrundmaterial ZUT Berlin-Konferenz,
ÖRK enf.
udYy the Community of W omen and Men 1in the Church, enf 1975 (Arbeitsbuch).
Auszüge in: Women in anging OTL 1 unı 1981; ane Crawford/Michael Kınna-
INO:  ' (Hrsg.), in mage Reflections entity, Human Wholeness and the utho-
rnty of Scripture, enf 1983
Vgl Aaus diıesem Prozel} Choose ıfe work for Peac®, ent 1982
ane! Crawford/Michael Kinnamon (1983); Constance Parvey (Hrsg.), Ordinatıion of
W omen Ecumenical Perspective al and er aper 105), enf 1980
Constance Parvey (1983); azu OMmMpsOon, Chance Change. Women and
Men In the Church, enf 1983
Women 1n angıng Or 15; Julı 1983 Women ın the VI ssembly of the OTr
councıl of urches (Themenheft).
Iben Gjerding/Katherine Kınnamon (Hrsg.), No Longer Strangers. Resource for WOo-
NN and Worship, enf 1983 (deutsche Übersetzung In or

187


